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zwifchen denfelben bildet den Abfchluß. Der lang vorgelegte Chor, feit c. 1350 

durch einen Meifter Wilhelm von Marburg (‘$ 1364) errichtet, zeigt die Formen 

des 14. Jahrh. — Eleganter und feiner tritt der frühgothifche Styl dann am Münfter 

Schlettftadt. S. Georg zu Schlettftadt auf, einem der edelften Werke diefer Gruppe, das in 

mancher Hinficht eine Entwicklungsftufe zwifchen den beiden zuletzt erwähnten 

Denkmalen einnimmt. Merkwürdig ift fchon die Anlage des Chores (Fig. 671), 
der geradlinig abfchließt und fich hoch 
über einer gothifchen Krypta erhebt, 

dann aber zu beiden Seiten eine zier- 
liche Polygonkapelle gegen das Quer- 
fchiff öffnet. Geradezu romanifche Refte 

bewahren noch die Mauern der Seiten- 
fchiffe, und auch die erften beiden Ge- 

wölbjoche haben die breite fechstheilige 

Anordnung. Selbft in den gothifch ge- 
gliederten Pfeilern wirktromanifche Sitte 
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Fig. 671. Münfter zu Schlettftadt. Fig. 672. Münfter zu Weifsenburg. 
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nach, denn ihre Reihe befteht abwechfelnd aus kräftigen Pfeilern mit acht, und 
fchwächeren mit vier Dienften. Aus romanifcher Zeit ftammt dann noch der breite 
achteckige Thurm auf dem Querfchifl. Am weltlichen Ende erweitert fich das Lang- 
haus zu einer großartigen Vorhalle, über welcher zwei Thürme auffteigen. Da aber 
die Fagade in einer engen Straße liegt, fo kam der Architekt auf den originellen 
Einfall, den füdlichen Quergiebel diefes weftlichen Kreuzfchiffes als Fagade in den 

eleganten Formen des edel durchgebildeten Styles zu behandeln, was zu einer 
eben fo prächtigen als eigenthümlichen Wirkung führte. Der Chor hat erft im 
14. Jahrh. feinen Ausbau erhalten. Das fechzehntheilige reiche Fenfter der Schluß- 
wand läßt die Polygonform leicht verfchmerzen. — Wieder ein anderes Bild


